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1 Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingärtner.  

 Johannes 15, 1 

Predigt am 02.07.2017 in Frankfurt Christuskirche 

Liebe Geschwister,  
 

1) Dranbleiben – Konferenzthema 2017 
 

wir haben es von Michael und Angelika gehört – der Weinstock und die Reben – 

„Dranbleiben“, das war unser Konferenzthema vergangene Woche in Neustadt. 
Normalerweise gehen wir nach dem Konferenzsonntag – der übrigens sehr gut war und die 
Predigt unseres neuen Bischofs zu Johannes 15 wirklich inspirierend – normalerweise gehen 
wir zuhause alsbald wieder unserem Alltag nach. 
Doch in diesem Jahr hat ein Konferenzmitglied während der Tagung gemahnt: Sollten wir die 
Themen der Konferenz, die biblischen Impulse dieser Tage nicht aufgreifen und weiter 
entfalten? 
Recht hat er! Dranbleiben! - Und deshalb werden wir in den kommenden Wochen über den 
Weinstock und die Reben – also über uns und was uns trägt, belebt und treibt weiter 
nachdenken. 
 

2) ‚Dranbleiben‘ - am Weinstock! 
 

Wir haben die Worte der Lesung vom Weinstock und den Reben noch im Ohr. Ja wir kennen 
diesen Text sogar sehr gut! 
Überraschend: 11 Mal wird dort vom ‚bleiben‘ – vom ‚dranbleiben‘ geredet! - 6 Mal immerhin 

wird von den Früchten gesprochen. Aber die Mitte ist dennoch ein ganz anderes Bild: Ich bin 

der Weinstock! – Immerhin 3 Mal verbindet Johannes die Worte und Ausführungen vom 
Bleiben und Frucht bringen mit diesem Zentrum: Ich bin der Weinstock! – An mir sollt ihr 
dranbleiben! 
 

3) Also: Christus in die Mitte! 
 

In den vergangenen Wochen haben sich mir einige Gesprächsfetzen eingeprägt: 
Christus muss in der Mitte stehen! – Wenn wir christliche Gemeinde, Gemeinde Gottes sein 
wollen und sollen, dann muss Jesus Christus in der Mitte unserer Gemeinde, unseres Lebens 
und Glaubens, all unserer Arbeit stehen. Er ist das Kriterium, ob wir Gemeinde Gottes sind. An 
Ihm – an unserer Ausrichtung an Christus - entscheidet sich, ob wir Christen sind – oder sonst 
ein Wohltätigkeitsverein! 
Und darum müssen doch auch unsere Predigten ‚Jesus‘ verkündigen! - Auf Ihn wollen wir doch 
hören! - Von Ihm sollen wir doch erzählen. Seinen Namen bekannt machen in Worten und 
Liedern. Denn in Jesus Christus ist das Heil der Welt gegründet – und nicht in sonst einem 
anderen Namen! 
Und deshalb kann es auch gar nicht sein, dass wir ohne sein Wort auskommen und ohne das 
Gespräch mit Ihm: Gottesdienst, Bibelstudium, Glaubensgespräch, Gebet – das sind die 
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Kernelemente der christlichen Gemeinde! - Sonst erschöpft sie sich, verliert sie sich auf dem 
Basar der Möglichkeiten. 
Ohne mich – ruft Jesus uns in Joh 15 zu – könnt ihr nichts tun! 
 

4) Christus – ist der wahre Weinstock! 
 

Und da steckt ein bisschen Kritik drin! – Ein bisschen Zündstoff, Meinungsverschiedenheiten, 
Geschwister, die die Gemeinde sogar verlassen. - Irgendetwas stimmt nicht, wenn Jesus so 

deutlich unterstreicht: Ich bin der wahre Weinstock! 
 

Worauf Jesus sich bezieht, haben wir in der atl. Lesung gehört: Israel 
Israel gilt als Gottes Weinstock, die Pflanzung, die Gott angelegt hat. Israel, das war Gottes 
Antwort auf die zerstörerische und zersetzende Kraft des Misstrauens gegen ihn, seine 
Antwort auf die Abkehr der Menschen von ihm. Götzenbilder haben sie sich gemacht, statt  
dem lebendigen Gott zu vertrauen.  
Aber Israel sollte der Neuanfang sein. Das Licht für die Völker, das Beispiel seiner Liebe. Israel 
sollte das Vorbild eines neuen Lebens sein, das aus der Gnade, aus der Erwählung, aus der 
Gemeinschaft mit Gott erwächst und in dem Vertrauen, Treue, Frieden – kurz: Schalom, also: 
Heil – herrscht – und nicht die Not, die Schuld, die Sünde, der Tod. 
Und Gott wollte durch Israel die ganze Welt bekehren, zu sich locken auf den Berg des Heils – 
auf dass tatsächlich Frieden werde auf Erden und die Menschen ein großes Fest miteinander 
und mit Ihm feiern. 
Und Gott hat diesen Weinberg und seine Weinstöcke wirklich gehegt und gepflegt, damit sie 
gute Frucht für die Welt bringen können. Doch Israel konnte die Hoffnung nicht erfüllen! 

Israel, die Welt, braucht Jesus, den Christus, Gottes Sohn. - Er ist der wahre Weinstock! 

Und wenn es jetzt bei Johannes heißt, dass der Vater, der Winzer, hegt und pflegt, dann nicht 
weil der Weinstock schlecht wäre, sondern allein wegen der Reben!, wegen uns! – Weil wir 
nicht bleiben, dranbleiben! – Weil wir die Frucht vermissen lassen, die aus dem rechten 
Weinstock, aus Jesus erwächst. 
 

5) Christus ist die Kraft des neuen Lebens! 
 

Doch bleiben wir für heute beim Weinstock:  
Was steht denn eigentlich auf dem Spiel? - Was ist denn, wenn wir Jesus Christus aus der Mitte 
unseres Lebens, aus der Mitte unserer Gemeinde, aus der Mitte unserer Verkündigung rücken? 

Dann verlieren wir die Kraft, verlieren den Geist, verlieren das Leben aus Gott! – Für uns und 
für diese Welt! - Denn Christus ist die Kraft des neuen Lebens! 
Ja, der Weinstock, das ist schon ein ganz besonderes Bildwort. Ähnlich wie der Ölbaum ist der 
Weinstock Zeichen einer anderen Welt, eines besseren Lebens, einer neuen Schöpfung. 
Wo Menschen Ölbäume pflanzen, einen Weinberg anlegen, - ja, da kann man viel Geld 
verdienen -, aber da geht es vor allem um Hoffnung: Die Hoffnung auf Glanz, auf Festlichkeit 
und Freude, auf Hoch-Zeit, - auf erfülltes, frohes Leben.  
Wenn Jesus dieses Bild vom Weinstock aufgreift, dann setzt er ein Zeichen! – Ein 
Hoffnungszeichen, dass Gott etwas Neues beginnt, dass er Frieden schafft und erfülltes Leben 
schenken will. 
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Aber wie? 
Es kommt aus dem Weinstock! – dem wahren Weinstock!  
In ihm sind doch die Kräfte, die diese Frucht, das erfüllte Leben, hervorbringen. – Es ist nicht 
von ungefähr, dass Jesus mit dem Kelch in der Hand von seiner Hingabe und seiner Liebe bis 
in den Tod spricht. Wenn Jesus also sagt: Ich bin der wahre Weinstock, dann spricht er vom 
Geist der Liebe Gottes, der ihn erfüllt. Dann spricht er von der Kraft der Treue und Hingabe, 
die sein Leben durchdringen. Er ist die Kraft Gottes, die Triebkraft der Versöhnung, die das 
Neue bewirkt und wachsen lässt. – Ohne Gottes versöhnende Liebe in und durch Jesus 
Christus geht nichts! 
Die Früchte dieser Liebe aber, - wohlgemerkt: nicht die Werke! -, die Früchte der Hingabe Jesu 
am Kreuz, die Frucht des Geistes sind Freude, Friede, Fülle, Hoch-Zeit, Leben in und aus Gott. 
Der Fluch eines mühsamen Lebens, der seit Schöpfungsgeschichte über uns schwebt, ist 
überwunden. Die Macht von Schuld und Versagen ist gebrochen. Die Not unseres 
zerstörerischen Misstrauens ist geheilt. Die Frucht der Liebe ist Leben, neues Leben, festliches 
Leben, Leben aus der Fülle. 

In und aus Jesus Christus haben wir dieses Leben! 

 

6) Drinbleiben – in der Liebe Christi!  
 

Und das, liebe Geschwister, das steht auf dem Spiel: Das neue, erfüllte, Leben. Da, wo Jesus 
Christus nicht mehr in unserer Mitte ist!  
 

Sondern vielleicht unsere Unversöhnlichkeit, unsere Bitterkeit, unsere Enttäuschung –ein 
großes Thema. 
Es mag ja gute Gründe dafür geben, dass wir verbittert sind, - unbestritten. Es mag auch 
schwer sein, Enttäuschung zu überwinden. 
Aber das ist gar nicht die Frage. Sondern: Ist Christus unsere Mitte? Wenn ja, dann treibt seine 
Liebe uns zur Versöhnung und zu einem neuen Leben, jenseits von Bitterkeit und 
Enttäuschung. 
 

Oder ist es Kleinlichkeit und Aufrechnerei. – Keine Frage natürlich, dass wir gute 
Haushalterschaft mit all den uns anvertrauten Mitteln pflegen sollen.  
Aber das ist gar nicht die Frage. Sondern: Sind wir in Christus und treibt uns seine Liebe? 
Wenn ja, dann haben wir zur rechten Zeit ein großes Herz, das Lebensfreude verschenkt! 
 

Oder bin ich es vielleicht selbst, der sich heimlich in die Mitte stellt. Sicher: Wir alle suchen 
Anerkennung und Bestätigung.  
Darum geht es also gar nicht. - Sondern darum: Wenn ich schon in der Mitte steh, mit meiner 
Empfindlichkeit, mit meinen Kränkungen, mit meiner Kleinlichkeit, mit meinem Stolz, wenn 
ich mit all meinen Wünschen, Bedürfnissen, Leistungen – was auch immer – in der Mitte 
stehe: Wer oder was soll mich und mein Leben dann noch erfüllen, ausfüllen? – Kann dann 
Jesus mit seinem Geist noch in mir wohnen und kann seine Liebe mich treiben? 
 

Aber: Ohne mich – so sagt Jesus – könnt ihr nichts tun! – Nichts, was dem ewigen Leben, dem 
erfüllten Leben, wirklich dient.  
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Ja, liebe Geschwister, da steckt ein bisschen Kritik, Manöverkritik, drin – in dieser Rede vom 
Weinstock und den Reben. 
‚Dranbleiben‘ sollen wir – an Christus, dem Weinstock. 
In die Mitte gehört er, unseres Denkens, unseres Glaubens, unseres Betens, unseres Hoffens, 
unseres Arbeitens - damit wir leben können – aus der Kraft seiner Liebe! 
 
Amen Uwe Saßnowski 
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